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Amtlicher Teil
Zustellung von Steuerbescheide«

* * Nachdem an die Stelle der förmlichen Zustellung
der Steuer - und Feststellungsbescheide für die Einkom¬
men -, Körperschaff-, Umsatz - und Vermögensteuer sowie
der Einheitswertbescheide vor kurzem die Versendung
mittels einfachen Briefes getreten ist, wird dieses Ver¬
fahren auch auf die Bescheide für die badische Grund - und
Gewerbesteuer ausgedehnt werden .

Die Berufswahl
Mt Besorgnis denken Tausende von Eltern an die Zukunft

ihrer Kinder . Sie sind sich darüber klar, daß die ersten
Jahre nach der Schulentlassung entscheidend für das spätere
Leben ihres Kindes sind. Der Jugendliche wird in diesen
Jahren einen Beruf erlernen müssen, den er entweder sein
ganzes Leben ausübt , oder auf den er zum mindesten auf ?
baut . Seine spätere wirtschaftliche Lage und soziale Stellung
wird in den Grundzügen festgelegt und bestimmt . Es
kommt nun darauf an , daß er einen Beruf erlernt , den er
für die Zukunft auch ausüben kann. Die Eltern sind nicht
immer in der Lage, festzustellen, ob ihr Kind sich für diesen
oder jenen Beruf besser eignet . Der Schulentlassene weis;
es in den meisten Fällen auch nicht , welche Anforderungen in
den einzelnen Berufen an ihn gestellt werden . Es mag ihm wohl
dieses oder jenes ausgefallen sein und sein besonderes Inter¬
esse geweckt haben, aber er kennt die belastenden Nebener¬
scheinungen der Berufe nicht. Darum kann sein Wunsch,
eine bestimmte Tätigkeit zu ergreifen , nicht allein ausschlag¬
gebend sein.

Die Berufswahl ist in dieser Zeft durch die ungünstig«
Wirtschaftslage erschwert. Gerade die Industrie , die früher
den gröhten Teil der Schulentlassenen als Lehrlinge auf¬
nahm, mutz schärfere Auslese halten . Die rationellere Ar¬
beitsweise- bedingt es, daß bei der Einstellung von jungen
Leuten nur die tauglichsten genommen werden . Die Indu¬
strie hat kein Interesse daran . Jugendliche als Lehrlinge ein¬
zustellen, um billige Arbeitskräfte zu haben . Für sie und die
gesamte deutsche Volkswirtschaft ist es wichtig , einen Stamm
gut durchgebildeter Fachleute herauzuzieheu . Man legt
heute in der Industrie größeren Wert aus den Menschen
selbst . Das Zeitalter der Maschine verlangt aufgeweckte, in¬
telligente Arbeitskräfte . Auf diesen Umstand achtet man schm
bei der Einstellung von Lehrlingen . Nach bestimmten Richt¬
linien wird darum die Eignung des Jugendlichen für den
betreffenden Beruf festgestellt . Die Auswahl erfolgt u . a .
mit Hilfe 'der psycho-techmschen Eignungsprüfung . Schul«,
Elternhaus , Arbeitsnachweis , Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
organisation einerseits und Lehrer , Volkswirt und Arzt an¬
dererseits arbeiten Hand in Hand , um eine Berufseig -
nungsprüsung möglich zu machen, die die Fähigkeiten des
einzelnen Jugendlichen richtig feststellt .

Mit Rch und Tat stehen den Eltern bei der Berufswahl
die Berufsämter zur Seite . In fast jeder Stadt befindet
sich ein Arbeits - und Berufsamt , das auf alle Fragen , die
sich auf den Beruf beziehen, Auskunft geben kann . Die Ju¬
gendlichen werden hier auf ihre Eignung geprüft . Nach
Möglichkeit wird ihnen dann eine Lehrstelle nachgewjesen.

Allen Eltern kann man aber nur dringend empfehlen , ihre
Kinder den gelernten Berufe « zuzuführen . Es darf ihnen
nicht darauf ankommen, daß der Schulentlassene möglichst
schnell Geld nach Hanse bringt . Von den Eltern ist es ge¬
wissenlos gehandelt, wenn sie ohne zwingenden Grnnd zu¬
lassen , daß ihre Kinder kurz nach der Schulentlassung schon
durch schwere Arbeit ihren Lebensunterhalt selbst bestreiten .
Zudem ist der Vorteil des frühen Geldverdienens nur ein
vorübergehender. Jeder gelernte Beruf , welcher Art er auch
sei, bietet dem fleißigen und strebsamen jungen Menschen
Gelegenheit, im Leben vorwärtszukommeu . Selbst heute, in
einer Zeit der wirtschaftlichen Krise, findet der gelernte Ar¬
biter immer noch leichter eine Stellung , als der ungelernte .

Neben der beruflichen Ausbildung wird den Lehrlingen
heute auch eine weitgehende wissenschaftliche Schulung zuteil .
Fast jedes große industriell« Werk hat für seine Jugendlichen
eine Unterrichtsanstalt , in der sie theoretisch, technisch, und
wissenschaftlich ausgebildet werden . Für jeden anderen Ju -
üewdlichen unter 18 Jahren besteht die Pflicht zum Besuch
einer Fortbildungsschule .

Nach dem Eintritt des Jugendlichen in das Erwerbsleben
übernehmen die Eltern , eine neue Verantwortung . Es han¬
delt sich jetzt darum , dem jungen Menschen klar zu machenz"aß rr in die richtige Fühlung mit seinem Beruf zu kommen

hat . Wenn er auch wirklich nicht die Tätigkeit gefunden hat,
die er nach seiner Meinung besser ausüben könnte, so soll er
doch nicht mit dem Gedanken spielen, daß er an einen falschen
Platz gestellt sei. In der ersten Zeit der Lehre ist eS gewöhn¬
lich so, daß der Jugendliche mit Arbeiten beschäftigt wird,
die mit seinem eigentlichen Beruf weniger zu tun haben .
Dieses geschieht wohl hauptsächlichaus dem Grunde , um den
Jugendlichen an die Arbeitsstelle und die Arbeit zu gewöh¬
nen . Aber jedem Arbeitgeber wird der junge Mensch auf¬
fallen , der aufgeweckt und fleißig ist .

Das beste Vorbild sollte der Jugendliche in seinem Eltern¬
hause sinden. Der Vater und die älteren Geschwister müssen
dem Lehrling durch ihre eigene Tätigkeit beweisen, daß mau
durch ehrliche Arbeit im Leben weiterkommt. Mit der Eig¬
nung für einen bestimmten Beruf allein ist es nicht getan .
Die Erzieher im Elternhaus , Fachschule und Werkstatt haben
darum die Pflicht, den Jugendlichen nicht nur in die Einzel¬
heiten seines Berufes einzuführeu , sondern auch auf sein
persönliches Leben zu achten . Der Umgang mit älteren Kol¬
legen, der freiere Ton in der Werkstatt können den jungen
Menschen gefährden.

Eine wichtige Frage ist auch die der Freizeit . Gerade der
Jugendliche braucht die Ausspannung dringender als der Er¬
wachsene . In der heutigen Zeit ist viel Gelegenheit geboten,
sich sportlich zu betätigen . Es ist für den jungen Menschen
besser, seine Freizeit in frischer Lust, bei Wanderungen ,
Sport und Spiel zu verbringen , als feine Gesundheit auf
Tanzböden und durch mehr oder minder großen Alkohol- und
Zigarettenkonsum zu ruinieren . Hier können die Eltern nicht
genug nach dem rechten sehen. Wenn es not tut , sollen sie
auch ruhig einmal schärfer zufaffen. Rur der Mensch kommt
im Leben vorwärts , der schon in der Jugend zu einer gere¬
gelten Arbeit angehalten wurde.

Zur Besoldungsreform
Die für heute, Donnerstag angesehte Sitzung des Reichs-kabinettS, die der Weiterberatung einer Reihe von Einzel¬heiten der Köhlerschen Besoldungsreform dienen sollte, ist

abgesagt worden. Statt dessen fand heute vormitag 10 Uhreine interfraktionelle Besprechung der Parteiführer der Koa¬lition und der Sachverständigen der Regierungsparteien für
Beamtenfragen im Reichstage statt . Anwesend waren auchder Reichskanzler und die übrigen in Berlin anwesendenMinister , nämlich Finanzminister Dr Köhler, Reichswehrmi¬nister Dr. Geßler , Reichspostmimster Schätzl , Reichsinnenmi -
triftet von Keudell und Vertreter sämtlicher anderen Reichs-
ministerien . Man beschäftigte sich mit der Neuregelung der
Besoldunysorbnung zur Vorbereitung der Sitzung des Haus¬haltsausschusses des Reichstages, die mittags beginnen soll.Die Spitzenverbände der Beamten hatten am Mittwocheine Besprechung im Reichsfinanzmimsterrum . In dieserSitzung hat laut „Vorwärts " die Regierung den Vor-
schlag gemach , die Vorschüsse, die am 1 . Oktober bezahltwerden sollen, nach den Besoldungsgruppen zu staffeln . Der
Allgemeine Deutsche Beamtenbund forderte, daß jedem Be¬amten ohne Rücksicht auf die Gehaltsgruppe , ein Vorschußvon 40 M gegeben werde. Diesem Vorschlag habe sichschließlich auch der Deuffche Beamtenbund angeschloffen.Die Besoldungsordnung wäre, wie den Blättern mitgeteiltwird, bereits veröffentlicht worden, wenn das Reichsfinanz¬ministerium nicht der preußischen Regierung die Zusage gege -ben hätte , sie nicht eher zu veröffentlichen, als bis Preußenmit seiner Anpassung an die Verordnung fertig gewordenist. Die Desold»ngsordnuug wird dann cm den Reichsratgehen. Die Besoldungsordnung für di« Reichswehrangehöri¬gen dürfte gleichzeitig mit der Gesamtvorlage veröffentlichtwerden.

Zur Rebe des Reichspräsidenten in Tannenberg . Wie au »Berlin wiederholt mitgeteilt wird, sind sämtliche Instanzenan der Kundgebung des Reichspräsidenten bei der Tannen -
bergfeier ordnungsgemäß beteiligt gewesen. Di« Ansprachehat sowohl dem Reichskanzler wir dem RrichSanßenminister
vorher Vorgelegen .

Umtausch der Markanleihen « ne » Besitzes . Die Regierun -
gen der Länder haben übereinstimmende Verordnungen eck-
lassen , durch die die Frist für den Umtausch der Markanleihenneuen Besitzes der Länder, Gemeinden und Gemeindever¬bände und der diesen gleichgestellten öffentlich- rechtlichen
Körperschaften auf die Zeit vom 1 . Oktober 1827 bis zum14. Januar 1928 festgesetzt wird. Die Anlechen sind bei einer
Vermittlungsstelle (Bank, Sparkasse, Genoffenschift) zum Um¬
tausch einzureichen. Markanleiheu , die innerhalb der Um.
tauschfrist nicht zum Umtausch angemeldet werden , werden
wertlos .

Der Berwaltungsrat der Reichsbahn - tritt am nächstenMontag wieder zu einer ordentlichen Tagung zusammen .
Auf der Tagesordnung steht neben laufenden , insbesondere
finanziellen Fragen die Erhöhung der Beamteubesoldnng , die
für die Reichsbahngesellschafi180 Millionen Mtl jährlich aus¬
macht . Der Reichsfinanzminister hat bereits im Einverneh¬men mit der Reichsbahngesellschafi erklärt , daß die Reichs¬bahn die Besoldungserhöhung aus laufenden Mtttelu bestrei¬ten und ohne Tariferhöhung auskommen werde. Ferner wer¬den Tariffragen beraten , und zwar so« über neue Herab -
setzungen von Gütertarifen entschieden werden.

Die deutsch - österreichische Ttrakrecbts -
rekorm

Die Beratungen im Reichstagsausschnß
Bei Eröffnung der Beraturrgen im Reichstagsausschutz

sprach der Vorsitzende , Prof . Kahl, die Hoffnung aus , aufein fruchtbares verständnisvolles Zusatnmenwirken zwischen
Regierung und Ausschuß und appellierte an den Willen der
Ausschußmitglieder , als Vertreter des ganzen Volkes , geradebei der Schaffung des neuen Strafgesetzbuches alle Partei -
intereffen zurückzustellen. ^

Abg. Dr. Rosenfeld (Soz . ) glaubte aber nur dann an sinerrersprteßlichen Erfolg , wenn beide Parlamente vor der Be.fchlMaffung im Reichstage durch Mitglieder beider Aus¬
schüsse in Verbindung träten . Auch sein österreichischer Par¬teifreund Ehsler habe sich in Wien in gleichem Simte ausge¬sprochen . — Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde dieserVorschlag zurückgestellt bis der Reichsjustizmiuister aus Wien
zuruckgekehrt sei und über das Ergebnis seiner BesprechungenMitteilung gemacht habe.

Es wurden zunächst die ersten vier Paragraphen des erstenAbschnittes des Gesetzentwurfes, die di« zeitliche Geltung der
Strafgesetze behandeln, beraten.

§ 2 lautet nach dem Entwurf : Die Strafe bestimmt sichnach dem Gesetz , das zur Zeit der Tat gilt. Dasselbe giltfür Nebenstrafen und Nebenfolgen.Aba. vr . Rosenfeld (Soz . ) beantragte , daß dem letzterenSatz des 8 2 angehängt werde : und Maßregeln der Besserungund Sicherung .
Es entspann sich eine längere Aussprache über die Grund¬

gedanken der Besserung und Sicherung des Verbrechers imRahmen des Strafrechts .
Bezüglich der Maßregeln für die Besserung und Sicherungder straffällig Gewordenen wurde im Ausschuß die Meinunglaut , daß die Unterbringung in einem Arbeitshaus und die

Sicherungsverwahrung , wie sie neben anderen Maßregeln in
8 SS des Gesetzentwurfes vorgesehen sei, mindestens subjek -ttv für den straffällig Gewordenen eine Verschärfung seinerStrafe bedeutet . Es wurde deshalb bei den Ausschutzbera-turigen ins Auge gefaßt , dem 8 4 des Gesetzentwurfes einer«solchen Wortlaut zu geben , daß über die Unterbringung inernem Arbeitshaus und über die -Sicherungsverwahrung nur!nach dem Gesetze zu entscheiden sei, das zur Zeit der Tat ,nicht aber zur Zeit der Enffcheidung gegolten hat.Der sozialdemokratischeAntrag zur Besserungund Sicherungkonnte alsdann abgelehnt werden, und 8 2 wurde unverän¬dert nach dem Wortlaut des Entwurfes angenommen.Dann wurde aber die Formulierung des Entwurfes im
ß 4 abgelehnt und folgender Wortlaut beschlossen: Uber diem 8 55 Ziffer 1—2 und 5—6 genannten Maßregeln derBesserung und Sicherung ist nach dem Gesetze zu entscheiden ,das zur Zeit der Entscheidung gilt.Die in 8 55 Ziffer 1—2 und 5—6 genannten Maßregeln¬der Besserung und Sicherung sind :

1 . Die Unterbringung in eine Heil- oder Pflegeanstalt ,2. die Unterbringung in einer Trinkerheilanstalt oder in einer
Entziehungsanstalt . 5. die Schutzaufsicht und 6. die Reichsver-Weisung.

Die Punkte 3 (Unterbringung in einem Arbeitshaus ) und4 (Sicherungsverwahrung ) sind also aus dem Wirkungsbereichdes 8 4 ausgeschaltet.
8 3 des Gesetzenwurfes lautet : Ändert sich das Gesetz , da»zur Zeit der Tat gilt, vor der Aburteilung, so ist das für denTäter günstigste Gesetz anzuwenden . Vorschriften, die wegenbesonderer tatsächlicher Verhältnisse erlassen worden waren ,sind auf die während ihrer Geltung begangenen Taten auchnoch anznwenden , nachdem sie wegen Wegfalls dieser Verhält -

nisse außer Kraft getreten sind .
Der erste Satz des 8 3 wurde vom Ausschuß unverändert

angenommen .
Nach längerer Aussprache, an der sich alle Mitglieder de»

Ausschusses beteiligten , wurde beschlossen, den zweiten Satzdes 8 3 zunächst zurückzustellen . — Hierauf vertagte sich der
Ausschuß.

Die Strafrechtsdebatte in Österreich
Der österreichische Rationalrat hat am Mittwoch die erst«Lesung des Strafgesetzbuches beendet und einen WgliedrigenAusschuß zur Vorberatung eingesetzt.
Die preußische Ausländsanleihe abgeschlossen. Der Amt¬

liche Preußische Pressedienst teilt mit : Der preußische Staat
hat an das Bankhaus Harris , Forbes & Co. m Reuyork al»
Führer eines Konsortiums eine mit 6 Proz . verzinsliche 25
Jahre laufende Anleihe im Gesamtbetrag von 30 Millionen
Dollars begeben. Die Anleihe wird am Montag in de« Ler -
einigten Staaten von Nordamerika zu voraussichtlich 96 )4'
Prozent — ein Teilbettag auch in Holland — zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt . Der Erlös der Anleihe wird für Zweckeder Landeskultur und zum Ausbau von Häfen Verwendung
finden .

Der Präsident von Liberia, King , stattete am Mittwoch inBerlin dem Reichspräfidenten einen Besuch ab. Im Anschlußdaran gab der Reichspräsident chm zu Ehren ein Frühstück,an dem n . a . Reichskanzler und Frau vr Marx und Fürstund Fürstin Bülow , der zur Zeit in Berlin weilende ehe¬malige österreich-ungarffche Außenminister Graf Czernin ,sowie Reichswehrminister vr Geßler teilnahmen. Rachmit-tags erwiderte Staatssekretär vr . Meißner im besonderenAufträge des Reichspräsidenten den Besuch im Hottl „Eden ",wo Präsident Kmg Wohnung genommen hat . PräsidentKrng ist heute , Donnerstag früh, vom Anhalter Bahnhof nachLeipzig wettergereist .
Reichskanzler «. D. vr - Wirft , häu sich gê nwärftg *



sne Deutscknationalen und die iricbtlmien
Graf Westarp »brr dir deulsckmatiomtte Re- iernnzspolttik

Auf dem deutfchnationalen Parteitag in Königsberg führte
Graf Westarp in einem Referat „Unser Weg zur Macht in
Reich und Ländern " u. a. aus : Im Reich sind wir Regie¬
rungspartei geworden. Wir sind entschlossen , die Regierungs -
gemeinschaft bei Wahrung unserer grundsätzlichen Unabhän¬
gigkeit aufrecht zu erhalten , solange die Grundlagen nicht

' erschüttert werden , auf denen sie aufgebaut ist . Aber nicht
einen Tag länger — so wie es auch das Zentrum für sich
in Anspruch genommen hat . Für die laufende Reichstags¬
session sehe ich zur Zeit manche ernste Schwierigkeit, aber
lein unüberwindliches Hindernis für den Bestand der
Koalition . Die Reichstagsfraktion werde alles daransetzcn,
den Keudellschen Schulgesetzentwurf noch in diesem Reichs¬
tage zu verabschieden. Ter einseitige Streit um Bersaffungs -
fragen — fuhr Graf Westarp fort — dreht sich zunächst um
dir Richtlinien der Regierungsbildung , die wir loyal erfüllen .
In ihnen ist Schutz der Verfassung und der Reichsfarben
nicht nur gegen rechtswidrige Angriffe , sondern auch gegen
herabsetzende Verunglimpfungen zugesagt. Wir haben diese
Verpflichtung dem Geiste nach zu erfüllen , also uns auch
selbst jeder Gehässigkeit zu enthalten . Ich richte diesen
Wunsch an die uns nahestehende, wenn auch unabhängige
Presse. Es geht nicht an , daß sie jede Bindung an die
Richtlinien für sich ablehnt . Den Richtlinien darf aber auch
kein Inhalt beigelegt werden , den sie nicht haben . Besonders
auch die monarchische Gesinnung und das Recht , für sie ein-

t» treten , habe die Partei sich ausdrücklich Vorbehalten. Der
lntrag der Sozialdemokraten , den 11 . August zum National¬

feiertag zu machen , könne zur Belastungsprobe der Koalition
werden. Gesetzlicher Zwang zum Feiern sei nicht am Platze.
Der Kampf um Flaggen und Farben werde von der Linken,
besonders von der preußischen Regierung , in geradezu gro¬
tesken Formen geführt . Das Festhalten an den alten ruhm¬
bedeckten schwarz -weiß-roten Farbenemblemen sei keine
herabsetzende Verunglimpfung der neuen Farben im Sinne
der Richtlinien . Im Gegenteil — fuhr der Redner fort —,
was die Linke gegen schwarz -weitz -rot unternimmt , das steht
im Widerspruch zu der in der Regierungserklärung festgeleg¬
ten Vereinbarung , daß auch der großen deutschen Vergangen¬
heit und ihren Symbolen Achtung und Ehrfurcht gezollt wer¬
ben soll . Der Kampf um diese Symbole ist durch ein äußeres
Kompromiß nicht beizulegen. Ihm liegt der Gegensatz der
Anschauungen zugrunde .

Reichsminister des Innern , Dr. B. Keudell, erklärte in einer
Rede, daß er den Ausdruck der Genugtuung , der verschiedent¬
lich über die Darlegungen des Reichskanzlers Marx auf dem
Parteitag gezeigt habe, dem Reichskanzler im Namen des
Parteitages übermitteln werde. Man brauche nicht daran
zu zweifeln , daß eine Persönlichkeit von der Reinheit und
Vornehmheit des Charakters des Reichskanzlers auch durch¬
führen werde, was durchzuführen sie für notwendig befände.

Zu den Erörterungen über die Flaggenfrage — so führte
v . Keudell weiter aus — möchte ich folgendes erklären : Der
Reichswehrminister Getzler hat mir in eingehenden Bespre¬
chungen mitgeteilt , daß er die Absicht gehabt habe, den
Flaggenerlaß für die Reichswehr im Kabinett zur Sprache
zu bringen und beraten zu lassen. Durch politische Indis¬
kretionen unserer Gegner wurde verhindert , daß der Reichs¬
wehrminister den Flaggenerlaß dem Kabinett vorlegen konnte
und daß insbesondere auch die deutschnationalen Mitglieder
des Reichskabinetts vor der Veröffentlichung zu den Anord¬
nungen des Reichswehrministers Stellung nehmen konnten.
Zur materiellen Frage des Flaggenerlasses kann ich , als
aktives Mitglied des Reichskabinetts , mich hier nicht äußern .
Wir dürfen aber bei den Erörterungen auch über diese Pro¬
bleme niemals die Rücksicht auf unsere junge Reichswehr ver¬
missen lassen , um sie mit Rücksicht auf das Ziel aus den
polttischen Kämpfen fernzuhalten . Auch zu den anderen
Flaggenfragen kann ich heute nicht Stellung nehmen . Aber
seien Sie versichert, es wird auch di« Zeit kommen, wo wir
reden . Wir denken des großen Schlieffen'scheN Wortes :
„Mehr sein , als scheinen " und wir ringen darum , daß es
von uns einmal in unserer Geschichte heißen möge : Sie
waren mehr als sie schienen .

-st

Zu der Erklärung des Reichsinnenministers von Keudell
auf dem deutschnationalen Parteitage in Königsberg , daß
„durch politische Indiskretionen unserer Gegner " verhindert
wurde , daß der Reichswehrminister den Flaggenerlaß dem
Reichskabinett vorlegen konnte, bemerken mehrere Berliner
Blätter , daß der Erlaß zuerst von dem rechtsstehenden „Ber¬
liner Lokalanzeiger" veröffentlicht worden ist.
Zrntrumsabgeordneter von Guerard über die Einhaltung der

Richtlinien
Gelegentlich einer Tagung der Zentrumspartei des Saar¬

gebietes in Saarbrücken hat der Reichstagsabgeordnet « von
Guerard , der Vorsitzende der Reichstagsfraktion , Ausführun¬
gen zur politischen Lage im Reiche und in Preußen gemacht ,
welche die „Germania " nun ausführlich wiedergibt . Insbe¬
sondere beschäftigte sich von Guerard mit den Richtlinien
der Reichsregierung . Der Redner sagte u . a . :

Ich habe damals im Reichstage erklärt , daß es uns mit
diesen Richtlinien bitter ernst tei , und ich habe auch darauf
hingewiesen, daß Angriffe aur die Reichsverfassung, zu der
ganz selbstverständlichauch die Reichsflagge gehört, dem Sinne
und den Absichten der neuen Reichsregierung widersprechê
Wir haben jetzt in einer Reihe deutschnationaler Blätter eine
Einstellung gefunden , die dem nicht entspricht. Wenn sie
dauernd von „schwarz -rot -gelb" sprechen , so ist dies eine ab¬
sichtliche Verächtlichmachung der offiziellen Reichsslagge, die
aufs schwerste gegen die Richtlinien verstößt, und die wir
uns unter keinen Umständen gefallen zu lassen gesonnen sind.
Wir werden demnächst eine deutliche Erklärung in dieser Be¬
ziehung herbeiführen müssen . Darin weiß ich mich mit der
ganzen Zentrumsfraktion und der ganzen Zentrumspartei
einig : „So wie bisher gehen die Dinge nicht weiter !"

Eröffnung der Arbeit an einer neuen Hudsonbrücke in
Reuyork. In Reuhork erfolgten unter großen Feierlichkeiten
die ersten Spatenstiche für den Bau einer neuen riesigen Brücke
Über ' den Hudson zwischen Fort Lee in New Jersey und Fort
Washingtonpark auf dem Gebiet der Stadt Neuyork. Die
Brücke wird nach ihrer Vollendung die längste Hängebrücke
der Welt sein. Di« Kosten der neuen Brücke sind mit 75
Millionen Dollars veranschlagt. Die beiden Türme , die die
Schebesohle der Hängebrücke stützen , sollen runlf 600 Fuß hoch
werden.

Die Leipziger Stadtverordneten gegen dir Hindenburg -
spende . In der Leipziger Stadtverordnetenversammlung
wurde eine Vorlage des Magistrats , 60 000 JM für die Hin-
denburgstiftung zu bewilligen, abgelehnt . Ein Antrag der
Aufwertungspartei , eine Kriegsopferftistung von 50 000 JM
zu errichten, wurde ebenfalls abgelehnt .

Der Deutsche Pfarrertag , der bereits in den letzten Tagen
•m Berlin zu vorbereitenden Sitzungen zusammengetreten war»

chy Mittwoch in der Universität von dem Borfitzen-
den Präses IX Kockrlke eröffnet . Der Reichspräsident von
D ' ndenburg empfing am Mittwoch den Vorstand des Deut ,
schen Pfarrvereins .

Die Senker Völkerbundstsgung
Dir neue Sicherhritsformrl

Die Abrüstuugskommiffion des Weltbundes hat am Mitt¬
woch die von der Unterkommiffion ausgearbeitete neue
Sicherheitsformel angenommen. Sie ist aus den verschede -
nen Anträgen entstanden und «in ziemlich kompliziertes
Kompromiß , das für Deutschland, was nicht zu leugnen ist,
allerhand Gefahren enthält . Die Annahme der Formel durch
die Vollversammlung erscheint wahrscheinlich.

Der Text enthält fast unverändert die Präambel des fran¬
zösischen Entschließungsentwurfes . Er empfiehlt sodann drei
Maßnahmen :

1 . Die progressive Entwicklung der Schiedsgerichtsbarkeit
durch den Abschluß von Sonderverträgen oder Kollektivab¬
kommen einschließlich solcher zwischen Mitgliedsstaaten und
Nichtmitgliedsstaaten des Völkerbundes, um auf diese Weise
das gegenseitige Vertrauen zu schaffen und zu erweitern .

2. Beschleunigter Abschluß der technischen Borarbeiten des
Vorbereitenden Abrüstungsausschuffes , damit der Rat die Ab¬
rüstungskonferenz nach Abschluß dieser Arbeiten unverzüg¬
lich einberusen kann.

3 . Erzielung von besonderen Jnstrukfionen des Rates an
den Vorbereitenden Abrüstungsausschuß , deffen Aufgabe sich
nicht auf die Vorbereitung einer ersten Abrüstungskonferenz
beschränken soll , dessen Arbeiten vielmehr bis zur Verwirk¬
lichung des Endzieles fortgesetzt werden sollen, zur alsbal¬
digen Schaffung eines besonderen Komitees der Vertreter
aller Bölkerbundsstaaten , die dem Vorbereitenden Ab¬
rüstungsausschuß angehören . Dieses Sonderkomitee, das
dem Vorbereitenden Ausschuß zur Verfügung stehen soll,
hätte die Aufgabe, gemäß den Angaben des Vorbereite nde^
Ausschusses die Prüfung jener Maßnahmen fortzusetzen, die
geeignet wären , allen Staaten die notwendigen Garantien
durch Schiedsgerichtsbarkeit und Sicherheit zu geben, um
das Niveau ihrer Rüstungen bei dem Abschluß eines inter¬
nationalen Abrüstungsvertrages auf die niedrigsten Ziffern
festzusetzen . —

Alle diese Maßnahmen sollen unbeschadet der Verpflichtun¬
gen aus dem Völkerbundspakt getroffen werden.

Die Ergebniffe der Weltwirtschaftskonferenz
Der zweite Versammlungsausschuß hat am Mittwoch die

Aussprache über die Weltwirtschaftskonferenz abgeschlossen
und zwei Resolutionen angenommen . In der ersten werden
mit Genugtuung die Zustimmungserklärungen zahlreicher
Regierungen verzeichnet und die Organe des Völkerbundes
zur tatkräftigen Förderung der von der Weltwirtschaftskon¬
ferenz niedergelegten Gedanken, insbesondere in der Frage
der Zolltarife und der Wirtschaftspolitik aufgefordert . Die
Resolution befürwortet , daß mehr und mehr allgemeine
Staatenabkommen an Stelle zwischenstaatlicher Wirtschafts¬
verträge treten , empfiehlt jedoch, gleichzeitig die Sonderver¬
hältnisse der einzelnen Länder zu berücksichtigen und verweist
auf die große Bedeutung einer stufenweisen» erschütterungs¬
freien Entwicklung.

Die zweite Entschließung regelt die Schaffung eines neuen
beratenden Ausschuffes von 36 Mitgliedern » der die Anwen¬
dung der Empfehlungen der Weltwirtschaftskonferenz zu
fördern hätte . Die Mitglieder werden vom Bölkerbundsrat
aus sämtlichen am Wirtschaftsleben beteiligten Kreisen zu
entnehmen sein , außerdem wird das internationale Arbeits¬
amt drei Arbeitervertreter , der Wirtschaftsausschuß des Völ¬
kerbundes fünf seiner Mitglieder und das internationale
Wasserbauinstitut und die internationale Handelskammer
Vertreter in diesen Ausschuß entsenden . —

In der vorhergegangenen Aussprache gab ©r Breitscheid
der Erwartung nachdrücklichst Ausdruck, daß bei der Benen¬
nung der drei Arbeitervertreter auch die Interessen der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter und kleinen Bauern berücksichtigt
werden. —

Die Elektrifizierung der Deutschen Reichsbahn
Die Frage der Umstellung der Deutschen Reichsbahnlinien

auf den elektrischen Zugbetrieb steht seit Jahren auf der
Tagesordnung der Tagungen der Verkehrsorganisationen ,
Handelskammern usw. Zahlreiche wichtige Linien erheben
unter Hinweis auf ihre große Berkehrsstärke Anspruch auf
vordringliche Berücksichtigung bei der Durchführung der Elek¬
trifizierung . Nachstehende Mitteilungen der Reichszentrale
für Deutsche Verkehrswerbung , Berlin , über die Reihenfolge
der einzelnen Linien dürften deshalb von besonderem Inter¬
esse sein :

Mit der kürzlich erfolgten Aufnahme des elektrischen Be¬
triebes auf der Ärecke Rosenheim—Kufstein ist wieder ein
beachtlicher Fortschritt im elektrischen Ausbau der Reichs¬
bahn zu verzeichnen. Damit sind jetzt in Bayern folgende
16 Strecken für den elektrischen Verkehr eingerichtet und im
Betrieb : München—Regensburg , München—Mittenwald mit
Abzweigung nach Griefen , Tutzing—Kochel, München—Ro¬
senheim—Kufstein, München—Herrsching, Salzburg —Freilas¬
sing—Berchtesgaden nebst Berchtesgaden—Königsee u . Berch¬
tesgaden—Reichsgrenze bei Schellenberg sowie im Münchener
Nahverkehr München—Gauting , ferner München—Laim—
Pasing , München—Laim—Moosach und München Ost-Ran -
gierbahnhof —Feldmoching. Im Ausbau begriffen ist unter
anderem die Verbindung Rosenheim—Freilassing . Auch
in anderen Teilen des Reiches, in Mitteldeutschland , in
Baden und in Schlesien/ sind bereits einige Strecken für den
elettrischen Zugverkehr ausgebaut und im Betrieb . So in
Baden die Strecken Basel—Schopfheim—Zell u . Schopfheim—
Säckingen, in Mitteldeutschland Magdeburg —Dessau—Leipzig,
Leipzig—Halle und Leipzig—Wahren —Engelsdorf und in
Schlesien die Strecken Görlitz—Hirschberg—Dittersbach —Kö-
nigszelt , Görlitz—Schlauroch, Hirschberg—Schreiberhau —Po -
laun , Ruhbank—Liebau und Nieder Salzbrunn —Halbstadt.
Im Anschluß an die genannte schlesische Gebirksftreck« Gör¬
litz—Königszelt werden zur Zeit Breslau —Königszelt und
Lauban —Kohlfurt ausgebaut .

Für den weiteren Ausbau kommen in erster Linie in Be¬
tracht die süddeutsche Ost—West -Hauptverkehrsader München
—Stuttgart —Karlsruhe —Kehl, die verkehrsreiche, südwest¬
deutsche Nord—Süd -Linie Basel—Frankfurt (Main ) und die
schlesische Hauptstrecke Breslau —Liegnitz —Görlitz. Außer
den genannten Fernbahnen werden noch mehrere Vorort¬
bahnen u . zwar von Berlin sowie von Hamburg elektrisch be¬
trieben : Berlin —Lichterfelde Ost, Berlin —Bernau , Berlin —
Oranienburg , Berlin —Velten u . Blankenese—Altona —Ham¬
burg—Ohlsdorf —Poppenbüttel . Der größte Test der noch
nicht elektrisch betriebenen Berliner Stadt -, Ring - und Bor¬
ortstrecken ist im Ausbau .

Einberufung des Mrmelländischen La«dtageS. Die „Li¬
tauische Telegvaphenagentryr" weidet , daß der Memellän¬
dische Landtag am 6. Oktober einberufen werden sbll .

Deutsche Studenten in England . Sett etwa zwei Wochen
befindet sich eine Gruppe deutscher Studenten und Jugend »
sührer auf einer Studienreise durch Rordengian d.

Die Hindenbur,spende der Reichswehr . Der Hmdenbur«.
spende wurde als vorläufiges Ergebnis der Sammlung unwr
den Angehörigen der Reichswehr der Betrag von 76 000 JM
überwiesen .

Zuckerung des Meines
Weinherbst 1927

PA . Bei der ungünstigen Witterung des Jahres ist damit
zu rechnen, daß zahlreiche Moste bzw . Weine verbesserungs.
bedürftig sein werden . Sofern eine Zuckerung notwendig er¬
scheinen sollte , ist davor zu warnen , die Verbesserung nach
eigenem Gutdünken vorzunehmen . Es empfiehlt sich vielmehr
zuvor den Rat der Land« . Versuchsanstalt Augustenberg »der
des Weinbauinstituts in Freiburg einzuholen , schon um sich
vor einer etwaigen Bestrafung wegen ' Übertretung des § 3
des Weingesetzes zu schützen. Die Absicht, Traubenmost oder
Wein zu zuckern , ist dem Bürgermeisteramt anzuzeigen ; die
Zuckerung selbst darf nur in der Zeit vom Beginn der
Weinlese bis zum 31 . Dezember vorgenommen werden.

Die Untersuchung von Tvaubenmostproben seitens der
Landw. Versuchsanstalt erfolgt unter nachstehenden Bedin¬
gungen :

Ein halbes Liter des Mostes ist in gut verschlossener
Flasche unter der Adresse : „Landwirtschaftliche Versuchsanstalt
Augustenberg , Post Grötzingen i . Baden oder Bad . Weinbau ,
institut Freiburg -Peterhof " einzusenden und dabei neben der
Erklärung , daß es sich um naturreinen Traubenmost Handels
anzugeben :
1 . wann die Trauben gelesen sind,
2 . aus welcher Gemarkung die Trauben stammen,
3 . ob die Trauben oder der Most mit Trauben oder Mosten

anderer Rebaewanne vermischt worden sind,
4 . ob die Lage der Rebstöcke gut, mittel oder gering ist,
6. nach welcher Himmelsrichtung die Rebftücke liegen,
6. aus welchen Traubensorten der Most gewonnen wuttse und
7. wenn verschiedene Traubensorten gekeltert worden sind, in

welchem Mengenverhältnis diese Traubensorten annähernd
gestanden haben .
Der Untersuchungsprobe (frischer Traubensaft ) sind zur

Verhütung der Gärung auf je % Liter 5 Tropfen Formalin
(40 prozentige Formaldehydlösung ) oder 10 Tropfen Senföl
zuzusetzen. Bereits in Gärung befindlichen Mosten muß die
doppelte Menge der genannten Konservierungsmittel beige¬
fügt werden. Das Konservierungsmittel ist durch leichtes
Schütteln mit der Flüssigkeit in innige Berührung zu bringen .

Für die Untersuchung jeder einzelnen Mostprobe wird :
s ) bei frischen , noch nicht in Gärung gekommenen Mosten

eine Gebühy von 3 JM erhoben,
b) bei Mosten, bei denen schon ein Teil des Zuckers ver¬

goren ist, eine Gebühr von 6 JM erhoben.
Diese Gebühr wird badischen Landwirten , die nur ihr

eigenes Gewächs keltern, um ein Drittel ermäßigt .

Blumenwettbewerb bei der Reichsbahn
PA . Die Reichsbahn hat im Laufe des Frühjahrs unter

ihrem Personal einen Wettbewerb für den schönsten Pflan¬
zen- und Blumenschmuck auf Bahngebiet veranstaltet . Wenn
auch schon vor dieser Anregung mancher Eisenbahner sehr
Anerkennenswertes leistete, so hat doch das Preisausschreiben
der Reichsbahn diesen Gedanken erheblich gefördert . Allent¬
halben konnte man einen Wetteifer unter den Bahnbedien¬
steten bemerken, jeder wollte seinen Bahnhof , sein Wohn-
häuschen, seinen Arbeitsplatz am schönsten schmücken. Man¬
cher Gemüsegarten beim Bahnhof wurde auf diese Welf« m&
zum Ziergarten . Alte Zäune wurden schön und bedeckten
sich mit duftenden Blüten und manches unansehnliche Neben¬
gebäude bekam seinen Pflanzen , und , Blumenschmuck und
machte so einen frischen freundlichen Eindruck. Mit der
herrlichen Rosenanlage im Ziergarten , mit der schönen Haus -
rebe, mit wildem Wein wetteifert der Fensterschmuck der
Pelargonien , Petunien , Begonien und wie sie alle heißen.
Ein blumenfteudiger Bahnhofvorstand machte sogar aus einer
unansehnlichen Erdanschüttung bei einem Prellbock einen
kleinen Blumengarten , und der Vorsteher einer Bahnmeisterei
im hohen Schwarzwald schuf an einer unschön wirkenden
Felsböschung eine farbenfreudige Lupinenanlage . Nicht zu
vergessen sind die auf der freien Strecke gelegenen Bahn -
und Schrankenwärterhäuschen , die sich dem Reisenden nun
zum Teil wie blühende Schmuckkästchen darbieten .

Von den für den Wettbewerb bei der Reichsbahndirektion
Karlsruhe erngegangenen Anmeldungen konnten 75 mit
Preisen bedacht werden, darunter 10 erste, die für die Bahn.
Höfe Untergrombach. Philippsburg , Breisach, Neureut , Knie-
lingen , Sulzfeld , Söllingen , Kirchzarten , Zell i . W. , Hausen-
Raitbach zuerkannt wurden ; 17 weiteren Anmeldungen , für
die Preise nicht mehr zur Verfügung standen , wurden lobende
Anerkennungen ausgesprochen.

Es darf erwartet werden, daß' das Vorgehen der Reichs-
bahn , die Bahnanlagen mit Blumen und dergl. zu schmücken,
in den kommenden Jahren weitere Fortschritte macht.

Verleihung der Rettungsmedaille
Das Staatsministerium hat dem Mechanikerlehrling Cle-

mens Martin in Wertheim a . M ., der unter eigener Lebens -
gefahr ein Mädchen vor dem Tod des Ertrinkens gerettet
hat, die badische Rettungsmedaille verliehen.

der R - ichsschulg- s-tzentwurf und der evang .
Religionsunterricht in Baden

Die Evang . Kirchenregierung hat in ihrer Sitzung vom
8 . September folgende Entschließung angenommen , d,e sich
unächst nicht auf tue Schulart im allgemeinen bezieht, fon-
ern sich auf die Rückwirkung der Befttmmungen des Reichs-
chulgesetzentwurfes auf den evang . Religionsunterricht be»
chränkt :

„Der Reichsfchulgesetzentwurf nimmt in allen von ihm
orausgeseheuen Schularten den evang. Religionsunterricht
stein für den Staat in Anspruch. Dies steht im scharfen
isegensatz zu der seit einem halben Jahrhundert in Baden
«stehenden und bewährten gesetzlichen Ordnung , die „die
Besorgung und Überwachung des Religionsunterrichts " den
ftrchen zuspricht. In Übereinstimmung mit der Landessy-

,ode protestiert die Evang . Kirchenregierung Badens daher
-egen di« durch den Gesetzentwurf drohende Entrechtung der

tvang . Kirche und fordert eindringlich die Erhaltung des in
er badischen Simultanschule bestehenden gesetzlichen Zu»

^
^ ^ Religionsunterricht ist — unbeschadet der staatlichen

ächulhoheit — Sache der Kirche . Die gesetzliche Ordnung der
wteiluna und Beaufsichtigung des Religionsunterrichts wir-

:m besten den einzelnen Ländern überlassen . Der vorliegende
Sesetzentwurf führt nur zu einer unerträglichen , den Arnre»

74 der Reichsverfassung verletzenden Vergewaltigung beson¬
ders Badens ."

Diese Entschließung ist auch dem Deutschen Evang .
henausfchuß mitgeteilt worden.



Verband badischer Gemeinden ^
Der BerbändSvorstcmd hielt am 16. September 1927 ht

Karlsruhe eine Sitzung ab. in der u . a . folgende Beschlüsse
gefaßt wurden :

Gemeinderrgistraturordnung . Im Benehmen mit der Or¬
ganisation der Gemeindebeamten soll geprüft werden, ob
nicht im Hinblick auf die neuzeitlichen Bedürfnisse eine Er¬
gänzung der Gemeinderegistraturordnung erforderlich ist.

Staatsbeihilfen an Ortsviehversicherungsanstalten . Der
Vorstand nimmt mit Bedauern Kenntnis davon, daß beson¬dere Staatsbeihilfen an Ortsviehversicherungsanstalten nicht
mehr gewährt werden können.

Personalausweise für das besetzte Gebiet . Der Antrag des
Verbandes , die Personalausweise nicht mehr durch die Be¬
zirksämter , sondern durch die Bürgermeisterämter auszustel¬
len, ist tts jetzt vom Ministerium des Innern abgelehnt wor¬
den . Da aber die Beteiligten bei dem jetzigen Verfahren
erheblichen Aufwand an Zeit und Geld haben , soll die Re¬
gierung abermals ersucht werden, die Ausstellung der Per .
fonalausweise den Bürgermeisterämtern zu übertragen , die
dazu sehr wohl geeignet sind.

Handhabung der Polizeistunde . Durch Vermittelung des
Deutschen Landgemeindetages sclll nochmals die Aufhebung' des Artikels I § 2 des Notgesetzes vom 24 . Februar 1923,RGBl . I S . 147. bzw. per bad VO . vom 11 April 1923 , G.
u . VBl . S . 76, beantragt werden, damit die Übertretungen
der Polizeistunde nicht mehr als Vergehen durch di« Gerichte,
sondern wie in Vorkriegszeiten durch die Bürgermeisterämterals Ortspolizeibehörde bestraft werden können.

Autohaufierhandel . Beim Verbandsvorstand sind Beschwer¬
den über die Mitzstände yorgebracht worden, die mit dem
Autohausierhandel verbunden sind. Die Angelegenheit sollweiter behandelt werden.

Gebühren der Bermeflungsämter , der Kulurbauämter und
der Wasser- und Stratzenbanämtrr . Die Gebühren , welche
die technischen Stellen des Staates für Dienstverrichtungen
von den Gemeinden zurückerheben, sind autzerordentlich hochund übersteigen oft die Selbstkosten. Bei der Regierung soll
Vorstellung Hierwegen erhoben werden.

Staatsbeihilfen an bedürftige Gemeinden zu Schulhaus¬
bauten . Der Verbandsvorstand hält die bisher bereitgestell¬
ten Mittel für Staatsbeihilfen an bedürftige Gemeinden für
Schulhausneubauten für unzulänglich . Bei der Regierung ist
die Einstell-ung erhöhter Mittel im Staatsvoranschlag zu bean¬
tragen .

Aufwertung der Markanleihen der Gemeinden . Das Reichs¬
gericht hat vor kurzem entschieden , daß die Gemeindedarlehen
in der Form eines Darlehensvertrages mit nachfolgender
Quittung nach dem Aufwertungsgesetz bis zu 25 Proz . auf¬
zuwerten sind, und nicht nach dem Anleiheablösungsgesetz mit
13,5 Prozent . Dadurch werden die kleineren Gemeinden , die
nicht in der Lage waren , Jnhaberschuldverschreibungen aus¬
zustellen, autzerordentlich geschädigt . Der Verbandsvorstand
hat deshalb, und da in der Praxis eine Unterscheidung zwi¬
schen Gemeindedarlehen , über welche Schuldscheine, und solche
über welche Darlehensverträge ausgestellt sind, nie gemacht
wurde , durch Vermittelung des Deutschen Landgemeindetages
eine Ergänzung des Anleiheablösungsgesetzes beantragt , zu¬mal auch der Gesetzgeber eine Unterscheidung von vornherein
nicht machen wollte. Mit der Landesversicherungsanstalt
Baden , mit der Karlsruher Lebensversicherung und mit den
übrigen Darlehensgebern soll in Verbindung getreten wer¬
den, damit sie die Betreibung der Gemeinden wegen erhöhter
Aufwertung einstweilen aussetzen.
’ Bildung von Bezirkssparkassen. Der Vorstand hält es für
erforderlich , daß an Stelle von Einzelsparkassen möglichst'Degirksspärkässen gebildet werden, um alle Gemeinden an der
Verwaltung , an der Haftung und an den Überschüssen teil¬
nehmen zu lassen. Die Dezirksvorsitzenden des Verbandes
sollen ersucht werden, die Angelegenheit in die Hand zu
nehmen.

Ausstellung einer Mustersatzung über die Dienstverhältnisse
der Gemeindeangestellten. Der Entwurf der Mustersatzung
wird genehmigt.

Tagungen
Sparkaffentagung . Am 7 . und 8. Oktober findet in Siik-

kingen die Tagung des Verbandes badischer Sparkassen statt ,der eine Feier zu Ehren des 76jährigen Bestehens der
Säckinger Sparkasse vorausgeht . Etwa 300 Teilnehmer ,
Bürgermeister der verschiedenen Gemeinden , die Leiter und
Rechner der Sparkassen/ Vertreter der Regierung und der
badischen Girozentrale werden erwartet .

Esperantistentagung . Am 1 . und 2. Oktober tagt in Fcei -
burg die „Suda Liga"

(Vereinigung badischer und württem -
bergischer Esperantisten ). Anlätzlich dieser Tagung , veran¬
stalten die Freiburger Esperantovereine am Samstag , den
1 . Oktober, in den oberen Räumen des Kaffeehauses Kopf
einen öffentlichen Werbeabend , bei dem Bankier Dr. Bogt,
Stuttgart , und Redakteur Reichert, Mannheim , reden werden/
Eine kleine Esperantoausstellung , zu der wertvolles Material
zur Verfügung gestellt wurde, soll über die bisherigen Erfolge
und die Vorbereitung - des Esperanto Aufschlutz geben.

Die Schweiz und die BodenseereguHerung
Im schweizerischen Rationallrat beantwortete am MittwochBundesrat Chouard eine Interpellation des Vertreters des

Kantons Thurgau wegen der Bodenseeregulierüng . Er er¬klärte , wenn die im Oktober mit den interessierten Kantonen
stattfindenden Verhandlungen der eidgenössischen Regierungzu einer Beseitigung der Einwände des Kantons Schaff¬hausen führten , so werde der Abschlutz der internationalen
Verträge mit den Bodenseeuferstaaten rasch erfolgen . Vonden 15 Millionen betragenden Kosten für die Boänseeregu -
lierung würden ungefähr zwei Drittel von den schweizerischenKantonen und den ausländischen Uferstaaten aufgebrachtwerden müssen , während die Eidgenossenschaft die restlichen5 Millionen übernehme . Das Bodenseeregulierungsprojsktfei von den schwebenden wasserwirtschaftlichen Kragen das
Wichtigste , um den alljährlich wiederkehrenden Überschwem¬mungen Einhalt zu gebieten. Österreich habe trotz seinerS ierigen finanziellen Lage die ihm in den internationalen

trägen auferlegten Verpflichtungen in seinem Einflutzge-biet durchgeführt und die Schweiz werde nicht zögern, auchihrerseits die notwendigen Arbeiten auszuführen .Der Ständerat bewilligte zum weiteren Ausbau desRheinhafens von Basel eine Nachtragssubvention von 2,097Millionen Franken . Diese Subvention soll in jährlichen Ra¬ten von je 500 000 Kranken ausgezahlt werden.
Rr . 31 des Badischen Gesetz- und Berordnungsblattes bat

folgenden Inhalt : Verordnungen des Ministers des In¬nern : Verkehr mit zur Schutzimpfung gegen Diphtherie die¬nenden Diphtherietoxin -Antitoxingemischen; das Desinfek -
tionsverfahxen bei übertragbaren Krankheiten (Desinfektions¬ordnung ) ; Vollzug des Reichsgesetzes zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten.

Gemeinde-IKundstDau
Das Heidelberger Kur - und Badehaus . Das vor einigenJahren liegengebliebene Kurhaus der Badegesellschaft Hei¬delberg, das nicht über di« Grundmauern hinausgekominenwar , soll nun , wie die „N . Bad. Landesztg .

" berichtet, in ge¬meinschaftlicher Arbeit , von Bcmfirrna und Besitzer in klei¬nerer Form ausgeführt werden. Es sind 40 Badezellen ge¬plant , deren Zahl später bei Bedarf leicht erweitert werdenkann. Die Kosten des jetzt geplanten Baues werden sich ausrund 400 000 Ml einschließlich Einrichtung stellen. DieStadt Heidelberg ist bei der Sache nicht finanziell beteiligt .Hauptbeteiligte sind die Mannheimer Baufirma Grün und
Bilfinger und eine Kreditgesellschaft in Sachsen, die seiner¬zeit die Anteile der Kurhausgesellschaft von der Berliner
Baufirma Labarid, Stiehl und Co. übernehmen muhte . Man
rechnet damit, daß die Angelegenheit in allernächster Zeitendgültig entschieden wird. Das Gebäude soll möglichst nochin diesem Jahr unter Dach gebracht und im Frühjahr er¬öffnet werden.

Der Gemeindevoranschlag von Häusern für 1927 wurde inder letzten Bürgerausschutzsitzung einstimmig angenommen .Als Umlage kommen in Frage auf das Grundvermögen90 Betriebsvermögen 36 auf den Gwerbeertrag6 .75 Mt für je 100 Ml - Steuerwert . Der ungedeckte Auf¬wand für 4927 betrug 8500 Mt .
Stratzenverbefferung . Nachdem in den letzten Jahren in

rascher Aufeinanderfolge die Staatsstraße durch eine ganzeReihe von Städten und Ortschaften des Breisgaues (Emmen -
dingen , Köndringen , Kenzingen, Herbolzheim , Elzach usw.)gepflastert wurde , um den- Anforderungen des gestiegenenVerkehrs Rechnung zu tragen , soll im nächsten Jahr nun ,wie aus Endingen berichtet, wird, auch die Hauptstraße imZug der Landstraße Riegel—Breisach Pflasterung erhalten .In Verbindung mit dieser vom Staat ausgeführten Arbeitwill die Stadtgemeinde die Straße kanalisieren , und der Bür¬
gerausschutz bewilligt den dafür nötigen Bauaufwand .

Die Entwässerung des Weitenrieds . Seit langem befaßtman sich, wie aus Bolkertshausen berichtet wird , mit der Ent¬
wässerung des Weitenrieds . Das zu entwässernde Gebiethat einen Flächeninhalt von 135 Hektar, wovon auf Langen¬stein 24 Hektar mit einem Kostenanteil von 19 200 Mt , aufOrsingen 15 Hektar mit 18 600 Ml , auf Wiechs 24 Hektarmit 25 700 Ml , auf Steißlingen 10 Hektar mit 14 500 Mt ,auf Aach 11 Hektar mit 13 500 Ml , auf die Gemeinde Vol-
kertShausen 36 Hektar mit 11400 Ml und auf die PfarreiBolkertshausen 13 Hektar mit 12 600 Md entfallen . Es sollvon den Beteiligten nun eine Genossenschaft gegründet wer¬den, wozu eine Tagfahrt aus den 6. Oktober in Volkerts -
hausen anberaumt ist.

Wetternachrichtendienst der Bad. Landeswettrrwarte Karls¬
ruhe . Baden hatte gestern fortgesetzt wolkenloses Wetter .
Infolge Einstrahlung stiegen die Temperaturen in der Rhein¬ebene bis 28 , im Hochscchvarzwald bis 18 Grad . In Beglei¬tung des über England liegenden Wirbels , der einen Aus¬
läufer über Westfrankreich mitführt , trat bei uns heute
morgen wieder Bewölkung auf . Die von der Rückseite desWirbels vordringende küAere Luft wird auch uns morgenbeeinflussen. — Bvrausfickstliche Witterung für 23. Septem¬ber : Etwas kühler, wechselüd wolkig bei auffrischenden West¬winden, strichweise Regen. —

Die Sinfonie -Konzerte des bad. Landestheater -
orchestcrs

Auch im Konzerfiahr 1987/28 werden die 10 Sinfvniekvn -
ierte des bad . Landestheatervrchesters -an - der Spitze aller
musikalischen Veranstaltungen -der Stadt stehen. Die soebenin den Tageszeitungen bekanntgegeben« . Programmuberächtwartet mit einer ungewöhnlichen Fülle bedeutsamer Darbie¬
tungen aus . Nachdem schon im letzten Winter , sich die Vor-
tragsfolge merklich belebt und mehrfach Novitäten zur ort -
liehen Erstaufführung gebracht waren , wird jetzt nach dreier
Richtung ein weiterer Schritt zu deren Aus - imd Aufbau
unternommen . Zwar sind wiederum die Klassiker gebührend
berücksichtigt ; so finden sich u . a . Sinfonien von Haydn und»
Beethoven unwr den angekündigten Werken. Händel ist so¬
gar mit dem Orawrium „Samson " vertreten . Von . den Ro¬
mantikern ist ebenfalls Verschiedenes ausgenommen . JRitgroßem Interesse wird man wohl besonders eine Q-Dur -srn -
fonie von C . M . von Weber anhören , daneben erscheint auch
Echumann's L -Dur -Sinfonie sowie Wagner (Faust -Ouver -
türe ) . Nicht zuletzt wird noch Schubert in seinem Jubilaums -
jahr mst der Wanderfantasie (in der Bearbeittmg L .szts )
gefeiert, einige andere Schöpfungen von ihm sind den Volks-
Sinfoniekonzerten Vorbehalten, die überdies im Rahmen
ihres Repertoires ein« Ergänzung der älteren Literatur
bringen . »

über Berlivz (Sinfonie fantastique ), Brahms (Violinkon¬
zert und Dvorak (Cellokonzert) führt den Weg zu neueren
Meistern. Der Bruckner-Pflege dienen die beiden ,m Ge-
samtplan vorgesehenen Aufführungen seiner dritten und
««unten Sinfonie . Die letztere gelangt gleich im erswn Kon-
ßert (3. Oktober) mit dun Tedeum als krönendem Abschlutz
Sur Wiedergabe. AuS Mahler 'S Schaffen ist di« fünfte Sm -
fonie angesetzt, der später und auheichaffb dieser Kmzertreche- « h di« „Smfonie der Lausend " folgen soll . Unter den le-

benden Komponisten steht Richard Strauß mit seinem „Don
Quichotte" obenan. In Felix Weingartner wird weiterhinein Musiker von einiger Wichtigkteit genannt , zu dessen„Sturm "-Ouvertüre und Cellokonzert sich empfehlende Worte
erübrigen . Beide Werk« werden hier übrigens zum ersten¬mal' gespielt. Die Serie der angenvmmenen Erstausfüh¬rungen ist jedoch damit keineswegs erschöpft . Daß man jetztauch Vertretern der jüngeren Generation und der modernen
Richtung immer häufiger begegnet, dies gerade verleiht den
Konzerten ein besonderes Niveau. Zu erwähnen find dar¬unter vor allem Janaeek (Sinfoniettv ) , Cafella (Elegia Eroica ).Jvsef Marx (Herbst-Sinfonie ) und Korugvld (Lieder des Ab¬
schieds ) . Außerdem find Braunfels und Prvkosftev mit jeeinem neuen Klavierkonzert vertteten . Ms äußerst wert¬volles Ereignis ist sodann zweifelos die Uraufführung vonAlban » er, 'S „Präludium , Fuge . Marsch" zu verzeichnen,zumal dieser durch die „Wozzek ' -Partttur bekanntgewordeneÖsterreicher erst kürzlich in Baden-Baden mit seiner LyrischenSuite einen überaus starken, fast sensationellen Erfolg er¬
zielt hat .

Für das bemerkenswert vielseitige Programm ist es auch
gelungen , eine Anzahl illustrer Gäste zu verpftiĉ en , die wieEdwin Fischer . Adolf Busch oder Alfred Hoehn infifige ihrerkünstlerischenWirksamkeit hier allein schon groß« Anziehungs¬kraft verbürgen . Mt nicht geringerem Interesse batff mander Mitwirkung von Lili KrauS (Klavier ), Alfred

»al (Cello) und Rudolf Hiudemith '
( Cello ) entgegenfehen , wiees an sich auch bedeutsam genug ist, z. B . Walter Braun¬

fels einmal als sein eigener Interpret kennenzulernen .
Hoffentlich findet die durch Generalmusikdirektor Joses KripS
sorgfältig getroffene AuSwcchl von Werken und Solisten inden hiesigen Musikkreisen nunmehr jene Beachtung, die dem
Aufwand an Arbettsterstung entspricht und durch rege Anteil¬
nahme daL künstlerische Ziel erst rechtfertigt.

zoememoeirieovore m ißiirei* uno Klein -
Städten

Zu allen Zeiten haben die Menschen ihre Toten geehrt unddie Stätten , wo sie begraben wurden, als geweiht angesehen.Der Verfall unserer künstlerischen .Kultur um die Mitte desvorigen Jahrhunderts hat sich wie auf die Stadtbauiunst , soauch auf die Friedhofskunst erstreckt und ist bis heute nochnicht überwunden . Bei den Versuchen , die Friedhofsgestaltungneu zu beleben und geläuterte Ausdrucksmöglichkeiten dafür zufinden , haben sich starke Meinungsverschiedenheiten enthüllt .Durch die Bildung eines „Reichsausschuffes für Friedhvf undDenkmal " sollte eine Gelegenheit geschaffen werden, in gemein¬samer Arbeit aller Beteiligten die für eine gedeihliche Lösungder Aufgabe notwendige Einheitlichkeit im Ziel und in denAnschauungen zu finden. Dieser Ausschuß setzt sich zusammenaus den Spitzenverbänden der Industrie , soweit sie sich mitder -Grabmalsherstellung befatzt , der Vereinigung technischerOberbeamten deutscher Städte , der Deutschen Gesellschaft fürGartenkunst , dem Bunde deuffcher Architekten , dem DeutschenWerkbunde, dem Bunde Heimatschutz , der Tagung für christ -
liche Kunst , dem Reichswirischaftsverbande» bildender Künstlerund Vertretern des Verbandes der Friedhofsbeamten Deutsch¬lands , der Verwaltung und der Geistlichkeit . Er steht in engerFühlung mit dem Reichskunstwart. Die programmatischenRichtlinien , die dieser Reichsausschutz für die Friedhofsgestal¬tung aufgestellt hat , müssen bei jeder Anlage oder Erweite¬
rung auch des kleinsten Friedhofes zugrunde gelegt werden.Damit allein läßt sich die verlorene Friedhofskultur freilichnicht wieder gewinnen , wenn nicht alle an der GestaltungMitwirkenden sich ihrer Aufgabe bewußt sind, die darin gip-
seit, daß ein würdiger Gesamteindruck der Anlage erreichtwird .

Der schlichte Dorffriedhof wird sich auch in Zukunft in derRegel unmittelbar um die Dorftirche ausb ?eiten .
'
In denStädten , wo dies nicht möglich ist, mutz gefordert werden, daßneue Friedhöfe abseits von Lärm und Verkehr in stimmungs¬vollen Geländeteilen angelegt werden, organisch aus dem Be-

bauungsplan herauswachsend. Für Erweiterungsmöglichkeitbei wachsender Einwohnerzahl sollte man von vornherein sor¬gen. Hecken und Anpflanzungen trennen den Friedhof von derUmwelt und geben der Anlage Geschlossenheit . Ein übersicht¬liches Wagennetz mit gut befestigtenBahnen macht sie zugäng .lich. In kleineren Städten genügt meist ein Fahrweg , wennalle anderen Wege so angeordnet sind , daß jede Grabstelleleicht aufzufinden und zugänglich ist. Die Eingänge des Fried¬hofs sollen in enger Verbindung mit den benachbarten Stta -ßen und Plätzen stehen .
Sehr wichtig ist bei der Anlage eines neuen Friedhofesoder bei Übernahme schon bestehender Friedhöfe in die städtischeVerwaltung die Festsetzung einer Friedhofsordnung , die eine

Grundlage für die Verwaltung des Friedhofes liefert . Sieenthält Bestimmungen über den Zweck der Einrichtungen , die
Benutzung der Leichenhalle , der Friedhofskapelle, die Art , Be¬zeichnung, Überweisung und Pflege der Grabstellen, die Füh¬rung der Gräberbücher , die Ruhezeit, die Bestattung , das Auf¬stellen von Grabmälern , das Ausheben von Leichen und denVerkehr auf dem Friedhofe. Daneben wären noch besondereRichtlinien für die Ausschmückung der Grabstätten und die
Ausführung von Grabmälern aufzustellen. Die Anlage vonGrabhügeln wird neuerdings vielfach aufgegeben, weil aufdiese Weise mehr Einklang im Grabschmuck erreicht wird . Beider gärtnerischen Behandlundg der Grabfelder sollte man dar¬auf viel mehr achten als es gewöhnlich geschieht. Heckeneinfas¬sungen müssen in den einzelnen Grabfeldern stets einheitlichdurchgeführt werden. Bei der Gestaltung der Grabmäler giltes noch viel Erziehungsarbeit zum guten Geschmack zu leisten.Hier harrt der Friedhofsverwaltung eine bedeutende Aufgabe,denn die Form der Grabmäler beeinflußt den Gesamtein .druck des Friedhofs autzerordentlich stark . Leider suchen nochweite Volkskreise in der Grütze oder Farbe des Denkmals , indem Glanz des geschliffenen - Steins , in seinen hohen Kostendie Schönheit des Werkes, während es doch vor allem auf diegute Umritzlinie , die gute und werkgerecht« Bearbeitung desBaustoffes , die Verwendung guter Schriftformen ankommt.Jedes Denkmal mutz sich in seine Umgebung einfügen. das tutein kleines , einfaches oft besser als ein großes, reich verzier«tes . Für die Aufstellung der Grabmäler ist die Genehmigungder Friedhofsverwaltung einzuholen, die einen Sachverstän - '
digenausschuß die Entwürfe prüfen läßt.Die vielseitigen Aufgaben der Friedhofsverwaltung verlan¬gen auch in kleineren Gemeinden die Anstellung eines tüch¬tigen Friedhofsverwalters , der gelernter Gärtner ist. Er hatden Friedhof zu beauftichtigen und alle gärtnerischen Arbeitenzu überwachen , ist verantwortlich für die Durchführung desBeerdlgungsdienstes , vermittelt den Grabstellenverkauf undnimmt Anträge auf Grabpflege durch die Friedhofsgärtnerefentgegen . Die Registraturgeschäfte dagegen erledigt ein städti¬scher Beamter auf dem Rathause . Die Friedhofskasse führt dieStadtkasse , über die im Laufe des Geschäftsjahres erforder¬lichen Einnahmen und Ausgaben wird ein -Haushaltsplan fürdas Friedshofswesen aufgestellt, den die städtischen Körper¬schaften nach Prüfung genehmigen. r k

Hrurze IRacbricbten aus Kaden
DZ - Walldorf . 22. September . Am Samstag kan » derpensionierte Postmeister Franz Kullmann seinen 79 . Ge-burtstag im Kreise seiner Familie feiern. Vom Jahre 1881bis zu seiner Zuruhesetzung leitete er das hiesige Postamt .Der Gemeinderat hat beschlossen, Herrn Kullmann da» '

Ehrenburgerrecht der Stadt Walldors zu verleihen.
DZ . Ellmendingen (Pforzheim ), 21 . September . In dervergangenen Nacht starb ganz unerwartet an einem Schlag-anfall der Ortsaeistliche, Kirchenrat Dekan Maurer . Crwurde 1864 in Karlsruhe geboren .

Säckingen , 21 . September . Wie die „Neue Waldshut -St .Blasien Zeitung " berichtet , find die Verhandlungen , zwecksAnkauf des Trompeterschloffes zum Stillstand gekommen,nachdem die jetzigen Besitzer auf die Forderung von 160000
Reichsmark verharren . Die Stadt glaubt, zu diesem Preisden Kauf nicht tätigen zu können .

DZ . Oppau , 20. September . Bor sechs Jahren , am -20rSeptember 1921, vorm. 7 Uhr 30 Mn . flog der SiiobaU 110des Stickstoffwerkes der I . G . Farbenmdustrie bei Oppau indie Aust, weithin hörbar duirch die Pfalz !und Baden. 561 Men¬
schen haben dabei den Tod gefunden, an 3000 wurden ver¬wundet u. viele haben ihre Habe verloren. In Ludwigshafer»und Oggersheim , in Mannheim und sogar in Worms wurde
großer Sachschaden angerichtet. — In drei Jahren ist Oppauwieder erstanden . Wie umfangreich das Rettungswerk war/davon kann man sich einen Begriff machen , wenn man nunhört , daß die Neubauten und die Umbauten in den Gemein-den Oppau und Edigheim etwa 500000 Kubikmeter Raum
umfaßten . Ludwigshafen hatte mit seinen Vorotten 4 37$Bauschadenfälle zu verzeichnen , in Frankental waren es 1928und in den anderen pfälzischen Gemeinden mehr Äs 3 OOO.Am 30. November war das grotze Hilfswerk . beendet, da»großen Dank und viel Anerkennung gefunden hÄ.

'



Das « eicbsscbulgesetz und die Gemeinden
Neben den staatlichen uns kirchlichen Gesichtspunkten, unter

denen das von dem Reichsminifter des Innern v . Krndrll
entworfene Reichsschulgesetz lebhaft erörtert wird, ist auch die
Stellung der Gemeinden zu dem geplanten Gesetz von Be¬
deutung .

Der 1 . Beigeordnete des Deutschen Städtetages und zugleich
dessen Schulreferent , Meyec-Lülmanu , hat kürzlich Darauf
hingewiesen, daß die Gemeinden neben Staat und Kirche bei
dem Erlast eines Schulgesetzes hauptbeteiligt sind als eigent¬
liche Träger des Volksschulwesens. Im weitaus gröhten Teile
des Reiches, so führte er aus , ist die Volksschule .„Gemeinde¬
schule "

. Der Gemeinde und ihrem Organ , der Schuldepu¬
tation , liegt die Sorge für die äutzeren Schulangelegenheiten
ob, ihrer ^ Obhut untersteht auch in vielen Beziehungen das
innere ^ chulleben. Die Gemeinde ist Schulunterhaltungs¬
träger . Welche Bedeutung der Volksschule als Gemeinde-
aufgabe zukommt, zeigt die Tatsache, daß etwa der vierte Teil
des gesamten Ausgabenbedarfs der preustischen Gemeinden
auf den Schulhaushalt entfällt , von diesem wiederum die
gröhere Hälfte auf das Volksschulwesen. Es ist allgemein be¬
kannt , daß vor allem die Städte sich ein reich gegliedertes
Schulwesen mit vorbildlichen Einrichtungen (auf dem Gebiet
des Hilfsschulwesens, der Begabtenförderung , der Schulgesund-
heitSpflege usw . ) geschaffen haben .

Die Schulorganisation innerhalb der Länder , so verschieden¬
artig ihre Struttur im einzelnen ist, befindet sich heute in
einem gewissen Beharrungszustand . In diese Ruhelage wird
an vielen Orten stärkste Bewegung kommen, wenn in Aus¬
führung des Art . 146 Abs . 2 der Reichsverfaffung des Reichs¬
schulgesetz und die Landesausführungsgesetze ergangen sein
werden , und nun nach den Anträgen der Erziehungsberech¬
tigten umfassende Umstellurrgen vorgenommen werden sollen.

Die Folgen des schulorganisatorischen Umbaues muh die
Gemeinde al ^ Schulträger in vollem Umfange auf sich neh¬
men . Der Umbau kann vielfach dazu führen , daß eine Ver¬
mehrung der Zahl der Lehrkräfte und der Schulleiter , ebenso
aber auch eine Verschärfung der Unterbringungsfrage eintritt ,die heute besonders schwierig liegt . Man weist , wie die Zu¬
teilung eines Schulgebäudes an verschedene Schulgattungei ,
eine zweckmästige Raumausnutzung erschwert. Die Verviel¬
fältigung der Schularten ist auch geeignet, die Verwaltungs¬
arbeit zu vermehren , die Bildung der Klassen, die Verwen¬
dung der Lehrkräfte zu erschweren.

Aus alldedem ergibt sich die Notwendigkeit, gegenüber dem
Gestaltungswillen der verschiedenen Elterngruppen die Ver¬
antwortung der einheitlichen bürgerlichen Gemeinde für den
Gesamtbereich ihres Schulwesens herauszuarbeiten . Dem ver-
sassungsgemäh gewährleisteten Trennungswillen der Er¬
ziehungsberechtigten steht gegenüber der für die Ordnung
im örtlichen Schulwesen verantwortliche Wille der Genwinde.
Auch dieser ist von der Reichsverfaffung gewährleistet .

So ergibt sich ein Doppeltes . Einmal , dast die Gemeinde
als Trägerin der örtlichen Organisationsgewalt eingeschaltet
werden muh bei der Entgegennahme , Prüfung und Entschei¬
dung über die Anträge der Erziehungsberechtigten . Sie wird
also in Verbindung mit der staatlichen Schulauftichtsbehörde
zur Mitwirkung beim Genehmigungsverfahren zu berufen
sein. Undenkbar wäre es, dass etwa der Staat auf Eltern -
antrag über den Kopf der Gemeinde hinweg Entscheidung
träfe . Zum zweiten ist es erforderlich, dass der Gemeinde
das Recht der verwaltungsgerichtlichen Beschwerde gegen dir
Entscheidung der staatlichen Verwaltungsinstanz ebenso zu¬
gebilligt wird, wie den Erziehungsberechtigten . Die Gemeinde
must zum mindesten als gleichberechtigte Partei in diesem
Beschwerdeverfahren auftreten können, vor allein auch in dem
Fall , dast gegen ihren Widerspruch eine beantragte Schul¬
teilung zugelassen werden soll . Die Sicherung für die Rechts¬
stellung der Gemeinde müssen im Reichsgrundsatzgesetz fest¬
gelegt werden.

Endlich dürfen Gesetzgeber und Schulverwalter an der
Kostenfrage nicht vorübergehen . Heute mehr denn je besteht
die Veranlassung , sich über die Folgen gesetzlicher und ver¬
waltungsmäßiger Neuerungen auf allen Gebieten zuvor
Rechenschaft abzulegen . Zugegeben, daß dies hier besonders

schwierig ist, trotzdem wäre zu wünschen, daß die zuständigen
Reichs- und Länderressorts wenigstens einmal den Versuch
machten, auf Grund von Untersuchungen in einer größeren
Zahl von Einzelfällen « in Bild zu gewinnen . R . K.

Hue der Landeshauptstadt
Landtagsabgeordneter Heinrich Kurz (Soz . ) feiert morgen

seinen 66 . Geburtstag . Dem Badischen Landtag gehört er
seit 1909 an und ist somit das älteste Mitglied der Fraktion .
Seit etwa 36 Jahren gehört er dem Bürgerausschust und Ge¬
meinderat von Grötzingen an .

Reue Veranstaltungen der Karlsruher Herbsttage. DaS
Programm für die diesjährigen „Karlsruher Herbsttage" ist
nun im wesentlichen abgeschlossen . Es hat in den letzten
Tagen Bereicherungen erfahren , die vor allem bei dem kul¬
turellen Veranstaltungen das Niveau der „Herbsttage" weiter
hebt. Am 4 . Oktober veranstalten die Gesellschaft für gei¬
stigen Aufbau , Gesellschaft für deutsche Bildung , Theater¬
kulturverband , Kantgesellschast und Kaufmännischer Verein
Karlsruhe einen Vortragsabend im Aulabau der Technischen
Hochschule, in dem Haus Friesch von der Universität Leipzig
über „Parapshchologie als Wissenschaft " spricht . Im Rahmen
eines Rezitationsabends der „Gesellschaft für deutsche Bil¬
dung und des Theaterkulturverbandes Karlsruhe " liest im
Bürgersaal des Karlsruher Rathauses Direktor Hans Blum
am 7. Okt. aus unveröffentlichten Werken Hermann Burtes .
Zu den verschiedenen Konzerten der Konzertdirektion Neufeld
kommt ein Lautenabend Agnes Delsarto im Eintrachtsaal
am 14 . Oktober hinzu . Am 17 . Oktober spricht Prof . Dr
Muckermann über „Rassenforschung und das Volk der Zu¬
kunft " im großen Festhallesaal . Ein weiterer Vortragsabend
der „Gesellschaft für geistigen Aufbau , der Gesellschaft für
deutsche Bildung , des Theaterkulturverbandes , der Kantge¬
sellschaft und des Kaufmännischen Vereins " am 19. Oftover
im Aulabau der Technischen Hochschule bringt eine»! Vortrag
von Karl Jvol von der Universität Basel über „Die Über¬
windung des 19. Jahrhunderts im Denken der Gegenwart .

"
Kaplan Fahsel spricht am 2 . November im großen Festhalle-
Saal über „Kunst und Moral oder Genie und Charakter .

"
Am 11 . und 14 . Oktober sind zwei Schüleraufführungen des
Gymnasiums im städt. Konzerthaus : „König Ödipus " von
Sophoftos , Musik von Hermann Junker , vorgesehen. Zu den
Ausstellungen kommt eine Sonderausstellung von Prof . Ru¬
dolf Hellwag, Berlin , im Badischen Kunstverein vom 17. bis
28 . Oktober aus Anlaß seines 60 . Geburtstages , also im An-
schlutz an die Ausstellung der Karlsruher Künstlerschaft, hin¬
zu . Der Karlsruher Herbstpferdemarkt ist endgültig auf den
3 . Oktober festgesetzt . —

Bor dem Karlsruher Schwurgericht hatte sich am Mittwoch
die Ehefrau Frieda Rrbel , geb . Ganz aus Bietigheim ( Amt
Rastatt ) unter der Anklage der gewerbsmäßigen Abtreibung
zu verantworten . Auf Grund der Beweisaufnahme wurde'das Moment der Gewerbsmästigkeit vom Schwurgericht ver¬
neint und die bisher unbestrafte Angeklagte wegen versuchter
Abtreibung und Beihilfe zur versuchten Abtreibung in je
zwei Fällen unter Annahme mildernder Umstände zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Bier Monate der erlittenen
Untersuchungshaft kamen in Anrechnung und für den Rest
der Strafe wurde der Frau Rebel Bewährungsfrist bis zum
1 . Oktober 1981 bewilligt . — In der Nachmittagssitzung, die
sich bis zum späten Abend hinzog. hatte sich das Schwurge¬
richt abermals mit einem Meineidsfalle zu befassen . Den
Hintergrund bildete eine Strafsache wegen Körperverletzung
gegen die Arbeiter Alois Siegwarth und Adalbert Daum ,20 und 22 Jahre alt , beide aus Völkersbach ( Amt Ettlingen !.
Diese sollen den 21 Jahre alten Arbeiter Peter Erwin Noll
ans dem gleichen Orte verleitet haben , am 14 . Juni d. I .als Zeuge vor dem Amtsgericht Rastatt falsche Aussagen zu
machen . Noll, der seine -̂schuld bestritt , wurde unter An¬
nahme von Milderungsgründen zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt , wobei 2 Monate Untersuchungshaft zur Anrech¬
nung kommen. Bei Siegwarth und Daum erkannte das Ge¬
richt auf Freisprechung.

Der Südwestdeutsche Heimatabrnd . Am 1 . Oktober findet
in Karlsruhe der Südwestdeutsche Heimatabend in der voll¬
kommen neu hergerichteten städtischen Festhalle statt . Di«
Festhalle wird an diesem Abend zum erstenmal dem Publi¬
kum in ihrer neuen Gestalt zugänglich sein. Im Mittel¬
punkt des Heimatabends steht das „Südwestmarkspiel " von
Rudolf Proschky , das in 10 Bildern Leben und Eigenart »ec
südwestdeutschen Stämme wiederspiegelt. Dem Festspiel gehtein wertvolles, künstlerisches Konzertprogramm voraus . Der
ganze Abend ist auf di« Darbietung badischer und ober¬
rheinischer Kunst und Kultur eingestellt und dürfte große
Anziehungskraft ausüben .
Karlsruher Ruderoerei «. Anläßlich der Siegesfeier für

die Herbstregatta des Deutschen Ruderverbandes wurde dem
Karlsruher Ruderverein von 1879 die Freundschaftsflagge
des Akademischen Ausschusses für Leibesübungen an der
Universität Freiburg übergeben. Stuck. jur . Marcello . über¬
gab die Flagge der Universität , während Herr Camill Bitzen-
Hofer den Freundschaftswimpel der Wassersportzunft Frei -
burg -Breisach überreichte.

Dsndel und Mtrtscbstt
Berliner Devisennotierungen

23 . s «pt. l 21 . Sept .
Geld » rief » eü> « rief

Amsterdam 100 G. 168 .06 168 .40 ! 168 .28 168,52
Kopenhagen 100 Kr. 112 .38 112 .50 j 112,39 112.61
Italien . . 100 L- 22 .855 22.895 1 22.87 22 .91
London . . IPfd . 20.397 20.437 20.411 20.451
Rewhork . 1 D . 4.1935 4.2015 4.1950 4.2030
Paris . . 100 Fr . 16.44 16.40 16.46 16.50
Schweiz . . 100 Fr . 80.83 80.99 80 .885 81.045
Wien 100 Schilling 59 .11 59 .23 59 .14 59 .26
Prag . . 100 Kr. 12.429 12.449 12.434 12.454

Verschiedenes
Der Ostasieuflug Könneckes

Der deutsche Flieger Könnecke ist Mittwoch morgen in
Angora gelandet . Die Landung in Angora erfolgte um
9 Uhr vormittags . Die ohne Zwischenlandung durchflogene
Strecke Köln—Angora beträgt 3000 Kilometer , die mittlere
Stundengeschwmdigkeit 165 Kilometer . Mnnecke beabsichigt ,wenn das Wetter günstig ist, am Freitag seinen Flug fort¬
zusetzen und zwar nach Tokio und von dort nach Neuyork.

Spinale Kinderlähmung in Leipzig
Infolge der anhaltenden Zunahme der Erkrankungen an

spinaler Kinderlähmung — seit dem 1 . August 84 Fälle , da¬
von 15 tödlich — ist in Leipzig die sofortige Schließung sämt¬
licher staatlichen, städtischen und privaten Schulen einschließ¬
lich der Berufsschulen' angeordnet worden.

Renten - und Bankbrieffälschungen
In der Angelegenheit von umfangreichen Fälschungen von

Renten und Pfandbriefen , die in Berlin vor einiger Zeit
aufgedeckt wurden , wurde neuerdings zwei Posten von Fäl¬
schungen entdeckt, und zwar bei einem Notar schleswig¬
holsteinische und brandenburgrsche und in einer kleinen Bank
in der Charlottenstraße hannoversche Rentenbriefe . Im Zu¬
sammenhang hiermit wurden ein Bankier aus dem Westen
der Stadt und ein Bankbeamter festgenommen, die sich mit
den Fälschern eingelassen haben sollen. Festgestellt wurde,
daß ein Geschäft in Saarbrücken um 93 000 Ml geschädigtworden ist.

Vergeht die Dindenburgspende nicht !
Annahmestellen sind sämtliche Postämter , Eisenbahnschalter,

Banken, Sparkassen und das Postscheckkonto 6600

M1W mrnim 6portQiie MDflrn.
Bilanz auf 31. Dezember 1926 .

Vermöge«.
1 . Kaflenbestand . . . .
2. Guthaben bei Banken,

Girozentrale und Post¬
scheckamt .

3 . Wertpapiere . . . .
4 . Wechsel .
5 . Darlehen a . Hypotheken
6. Darlehen (Grundstücks¬

kaufgeld) .
7 . Darlehen a . Schuldschein
8 . Darlehen an Gemeinden
9 . Einnahmerückstände .

10. Grundstückeü . Gebäude
41 . Gerätschaften . . . .

XM
7 879,98

30 783,65
1 -

148 118,40

3 423, —
106 144,tzst
41 004,31

4 96# 54
56# ,90
999,10

343 829,86

Verbindlichkeiten.
1 . Spareinlagen . . . .
2 . Kontokorrentemlagen
3 . Sonstige Einlagen • .
4 . Anlehens- und andere

Schulden .
5 . Ausgaberückstände . .
6 . Rücklagen :

a ) gesetzl. Reservefonds )
b ) Sonderrücklage . . I
c) Aufwertungsstock . .

7 . Reingewinn im Jahre
1926 .

XM
216848,72
20 042,97

70 437,65

17 764,65
16234,89

2 500,98

f
343 829,86

Berechnung der Rücklage :
18951,34 XM
19 637,04 .

Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :
6 "/, aus 236 891,69 XM Einlagen .
Sie beträgt auf Schluß des Jahres . .
Somit mehr . . 685,70 XM

Walldürn , den 31 . März 1927 . ß .587
Der Verwalter : Der Vorsitzende »es verwaltnngSrat »:

gez . Geyer . gez . vr . Trautmann .
Der Gegen buchführerr

gez . Schler .
Eine reiche Sammlung

bÄWk MM Nil MMm
beginnend mit Christof I ., ist zu verkaufen . Auskunft
gibt Oberstleutnant a . D - Schell in Gernreb « (Harz)

Waldstraße 4 G -715

Bekanntmachung.
Mit Wirkung ab 12 . November 1927 treten im Güter -

»erkehr der Lokalbahn Müllheim —Badenweiler Tarif¬rhohungen ein . G .713
Badenweiler , den 20. September 1927 .« üllhetn » - Badenweiler « tsenbahn

■■ • ritdei * ab

Oäaattga » raiaa,bagtuauTanzabliE

twafc (Mrtbabaq)

KkLarrnJ IfwuJe KjLr ainj (Lfälffm

öffentliche Wüsche W affe Wach.
Darstellung des Vermögens und der Schulden

auf 31. Dezember 1926 .
Vermögen :

1 . Kassenbestand . . . .
2 . Guthaben bei Banken,

Girozentrale und Post¬
scheck .

3 . Wertpapiere .
4. Darlehen auf Hypotheken
5 . Darlehen in laufender

Rechnung .
6 . Darlehen a Schuldschein
7 . Darlehen an Gemeinden
3. iLinnahmerückstände . .
9 . Gerätschaften . . . .

m
35 358,95

51 842,36
38000, —

224452,23

241 860,91
26086,05
91000, -
6134,40
6261,93

721 046,83

Schulden . XM
1 . Spareinlagen . . . . 507 771,85
2 . Giro- und Kontokorrent¬

einlagen . 124279,36
3 . Ausgaberückstände . . 10,30
4 . Rücklagen:

a) gesetzl. Reservefonds . 18 293,74
b) Sonderrücklage . . . 11352,10
c> Aufwertungsstock . . 54 017,32

5 . Reingewinn vom Jahre
1926 . 5 317,16

721 046,83

Berechnung der Rücklage :
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

5 ' /, aus 632 051,21 XM Einlagen . . 31602,55 XM
Sie beträgt auf Schluß des Jahre » 1926 . . ■ 34 968, — XM
Somit mehr . 3 365,45 XM

Wolfach , den 15 . September 1927 . 8 .588
Der verwaltnngsrat : Dte Verrechnung :

Hämmerle , Vorsitzender- Vivell , Geschäftsleiter.

Eisu -ÜSjJIe 11e n
StaMmatratz. , Kinderbette«
günstig aa Private. Kat . frei

FiMutiMhbnk Sakl (Thir .)

^Reform f) a us
O . HANIHCH

Reformartikelaller Art
KARLSRUHE i . B

Kiiserstr32 - Telegen 876

L-586. Rastatt. In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmannes
Mathias SylverinS Rimmel¬
spacher in Muggensturm,
wird Termin zur Prüfung
der nachträglich angemelde¬
ten Forderungen , sowie zur
Verhandlung und Beschluß¬
fassung über den vom Ge¬
meinschuldner gemachten

Vergleichsvorschlagbe¬

stimmt auf Montag, 17. Okto¬
ber 1927 , vormittags91/, Uhr .

Der Vergleichsvorschlag
u . die Erklärung des Gläu -
bigerausschussessind ans der
Gerichtsschreibereides Kon¬
kursgerichts zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt.

Rastatt , 12 . Sept . 1927 .
Der Gerichtsschreiber

de» Amtsgerichts .

Naditie !
Ziehunq ?. OkM927

*
BAD. SÄUGLIN6S r
GELDLOTTERIE »

11509! I
5000
40001
LOS1M. mrtcHiot« «
PORTO U LISTE 304 *Stürmei ? I
MANN Hel M ' C frj f | c
P05TXHk,1?0<l3 K' räÖK |
@.702

Freitag , den 23 . Sept . 1927
* F3 (Freitagmiete )

Th . - Gem . 1001—1100
Tose «

von Puccini
Musikalische Leitung :

Rudolf Schwarz
Regie : Robert Lebert

Tosca von Hartung
Cavaradossi Nentwig
Scarpia Wehrauch
Angelottt Löser
Meßner Vogel
Spoletta Laufkötter
Sciarrone Löser
Schließer Kilian
Hirt Weiner
Anfang 8 Ende 10 ' /.

I . Rang und I . Sperrsitz

Sa . 24. Sept . : Biel Lirmen
um Nichts . So . 25. Sept --
Erstaufführung : Boris Go-
dnnow . Im Konzerthau » :

Unsere kleine Fra».
Druck G. Braun. Karlsruhe
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